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TeC| e (Hrs /Zur Grundle des Sakramentenunterrichtes. Die

ortraäge des religionspäéagogischel-u Urses 1982 iIm Cassianeum Donauwörth,

Donauwörth 985 104

Wer Kinder, Jugendliche der Frwachsene ın das sakramentale Geschehen e1N-

führen wilI bedarf azu zunächst e1iNeTr gediegenen theologischen Information,
ent Aauftf-

amı seine didaktisch! UÜberlegungen auf einem tragfähigen Fundam

ruhen. ET muß miıt dem gewandelten Sakramentenverständn! ekannt gemacht
werden, das UuTC! das Vatikanische Konzıl weitreichende mpulse empfan-

gen hat. 1eser Aufgabe unterzieht ich souveran der aınzer Dogmatiker
Theodor Schnelder, der 61ch aruber hinaus e1iner verständlichen und anschau-

die auf ZU viele Fachtermini verzichtet Seine grund-
lichen Sprache edient,

ert An-
sätzlichen AusfTührunge! werden Im 1C| auf die Fucharistie Kkonkretis!

muıt den liturgischen ymbo-gesic der Unfähigkeit des modernen Menschen,

lien umzugehen, erschließt Franz-Josef 0C! UD die Gesten einen Zugang ZuUrLXC

elt der sakramentalen Zeichenha e] knüpft bei dem MEeUuU UC-

schärften nn FÜr Zelchenhandlungen bei den Jugendlichen dl wenrn marı uch

MniCc bei en Jugendlichen eute Vor) diesen naturalen Voraussetzungen aus-

gehe annn

Besonderes Interesse bringt Religionspäadagoge den didaktisch' Beitraägen

entgegen, die S]cCHh mit derTt Behandlung der Sakramente ın der Schule und (CGCe-

meinde befassen. Die orträge vorn Wilhelm TeC| und Rarbara Ort

das Schwergewicht auf die indirekte Hinführung den Sakramenten, weil S1e

die sich M1C!| mehr ın
die Schwierigkeite der meisten Schüler wissen,

ußerde! 1Sst der irekte Vollzug der
elt der Sakramente au' fühlen..
Sakramente in der chul aumm der MUuL selten möglich RBei beiden Autoren

ermißt Hinwelse auf die flankierende! aßnahmen VOorT) seiten der chul-

denen uch die sakramentalen ollzüge ehören. Den Abs
seelsorge,
bildet das vor LeopoOld Haerst entwortfene Rild der Fucharıstle- und Rußkate-

chese ın der Gemeinde. FT legt den aupakzent auf die Familienkatechese,

die allerdings in den meisten emeinden och mehr eın ostula als schon e1-

eichte Wirklichkeit darstellt eC| wird die Q Bedeutung der ehren-

amnıhen Mitarbeiter ın der Sakramentenkatechese hervorgehoben, denen
den Tra-

jedoch MIC| die Jugendlichen gerechnet werden. Auch S1e zahl

geIN der katechetischen Dienste, eine 1INSIC| i ın evangelischen Gemeinden

weit verbreitet ist, mMal) raucht MUrLr den Helferdienst Im Kindergottesdienst
denken, der Tas ausschließlich in Händen VOoOrn/M Jugendlichen lieqg
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Insgesamt 1St dieser f  NO:  nd 1Ne W1.  OMMENE fur Religions-
lehrer und Katecheten, die muit der Hinführung den Sakramenten DEe-
TauU S1INd.

alp! Sauer

Dieter E.meis, Vom ort ZU(CT) Zeichen Wege ZUL Eucharistie In den Zeiten
des Jahres UnNd des Lebens, Freiburg/Basel/Wien: Herder 1984, 110

KEeMpeN, dem die achfolge Christi" zugeschrieben wird, hat vVon den
zwel Tischen gesprochen, die In der Kirche aufgeste seien; auf dem einen
lege die Schrift und auf dem anderen das Hrot des Lebens. Wie Der verhal-
ten Sich die beiden Tische zueinander? Jahrhundertelang tanden S1e In den
beiden großen westlichen Kirchen mehr Oder weniger unverbunden nebenei-
nander, daß 111a die evangelische Kirche als Kirche des Wortes und die
katholische Kirche als Kirche des Sakramentes DezelicCchnet hat. Seit dem 88
Vatikanischen Konzil annn [11af) auf SOIC| schematische Weise NIC| mehr hbei-
de Tische voneinander trennen. Wortgottesdienst und eucharistischer Teil bil-
den eine Feier, sS1ie konstitutiere "einen einzigen Kultakt" (Liturgiekonstitution
NT. 56) Aber diese Einsicht Drag och NIC den llturgischen Alltag UuNsSeIeI

meisten Gemeinden; dort stehen och iImmer el Tische unverbunden neben-
einander. Nachdem das ort Gottes als KTraTttquelle 1n der katholischen Kirche
wieder entdec! worden ist, wird ihm Beachtung geschenkt; dagegen aa
der Sinngehalt der Eucharistiefeier zurück, sS1ie ristet NIC| selten e1n SPIPf-
mütterliches Dasein las chatten des Wortgottesdienstes. Wie oft annn [Ta NIC|
bei thematischen Gottesdiensten DbZw. bei SO "Motivmessen" erleben, daß mMar

mit großem Zeit- Uund KTaftaufwand den ortgottesdienst gestaltet, dagegen wird
der anschließende eucharistische Teil der Feier her wlie en Pflichtpensum 6EI-

ledigt, hne daß die Gläubigen sich davon ergriffen fühlen. NtStLeE| 21n TUC|
zwischen den Deiden Teilen, die eigentlich zueinander ehören. ES der Rrük-
kenschlag VO! ort ZUur sakramentalen Zeichenhandlung.
Bei diesem Dilemma Setz Emeis miıt seinen 35 theologischen Betrachtungen
-{ die Wege VOl! verküundigten ort den Zeichen der eucharistischen Feier
aufzeigen. Sie beziehen sich auf die Zeiten des Kirchenjahres und des Lebens
wWI1ie uch auf einige Themen, die iImmer wieder iIm Gottesdiens begegnen. Er
bemuüht slch mit Erfolg einen Brückenschlag, daß e]| eile wieder —
einanderrücken und sich als zusammengehÖr1g erweisen. etis geht el VOlI

der Schrift Uund dessen Verküundigung qU>, voan dort aQus einen Zuganr


